
360 Franz D iederich,

Die geographische Verbreitung der echten Naben (Ooi'vinne).
Auszug aus meiner eingehenden, im Jahresbericht 188-1— 1888 der Gesellschaft von Freunden 

der Naturwissenschaft in  Gera veröffentlichten Arbeit.

Von v r .  F ra n z  D iede rich .

(M it  drei Karten.)

III.
(M it Karte I I I . )

IV . (loi'ux - Gruppe.
Species: O o r v n s  O o r u x  I,. ( K o l k r a b e ) .

(Jahresbericht S . 92— 105; Karte I I I ,  l.)

D er Kolkrabe ist die weitestverbreitete A r t des Rabeugeschlechtes. Europa, 

Nordafrika, Asien und Nordamerika bilden sein Wohngebiet, und es darf uns nicht 

Wunder nehmen, innerhalb eines so großen Bezirkes einer Reihe von Formen zu 

begegnen, welche als Lokalrassen des Hervorhebens würdig sind.

Es sei eine allgemeine Bemerkung über die Dichte der Bevölkerung der Erde 

durch den Kolkraben gestattet. Es giebt Gegenden, in denen der Kolkrabe scharen­

weis, und solche, in denen er nnr vereinzelt, d. h. immer nur in einem Paare in 

einem Umkreis von gewisser Größe horstet. D as erstgenannte Verhältn iß  findet in 

der alten W elt fern von Ostasien an bis nach Rußland hinein statt, in Gegenden, 

in  denen die Hand des Menschen dem Walde seinen ursprünglichen Dickichtcharakter 

läßt, Gegenden, in denen wilde Gebirge einer zu großen Ansammlung von Menschen 

hindernd entgegentreten. D o rt aber, wo die Forstknltnr des Menschen das Aus­

sehen des Erdbodens zu bestimmen in  die Hand nahm, im Tieflande Deutschlands, 

Englands und Frankreichs besonders, ist die Z ah l der Kolkraben eine spärliche. D ie  

K u ltu r hat anch diesem Vogel den Vernichtungskrieg angekündigt.

A u f deutschem Gebiet b lüht ihm die sichere Aussicht, in Bälde so gut wie 

vollständig verschwunden zu sein. M e in  hochverehrter Lehrer, H err P ro f. W . M a r ­

shall, sagt über sein Verschwinden ans Deutschland einmal: den Kolkraben,

Odins weisen Vogel, vermochte seine Weisheit nicht zu retten, er w ird  wie der 

Schwarzspecht, der unheimliche, zauberhafte Waldbruder, von Jah r zu Ja h r seltener"?) 

S o  ist der Kolkrabe aus Ostthüringen bereits vollständig verschwunden. I n  den 

Jahren 1850— 1855 horstete das letzte Paar an den Thalwänden von V o llra d is ­

roda und Münchenroda. I n  Franken, Bayern, Süddeutschland überhaupt ist er 

ganz sparsam verbreitet, ebenso in Schlesien und Norddeutschland, m it Ausnahme 

einiger weniger Gegenden an der Ostsee, wie bei Greifswald. Einzeln nistet er 

auf Rügen unweit Stubbenkammer. E r scheint bei G reifswald und ebenso in *)

*) W. M a r s h a l l ,  Deutschlands Vogelwelt im Wechsel der Zeit, S. 20.
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Schleswig-Holstein die Scheu, welche er im übrigen Deutschland bekundet, noch 

nicht zu besitzen. Rohweder theilt uns m it, daß er in Schleswig-Holstein „nicht 

bloß in Wäldern, sondern wo diese fehlen, wie in den Marschen, oft ans einzelnen 

hohen Bäumen bei inenschlichen Wohnungen" niste. I n  Norddänemark brütet er 

überall da, wo hohe Bäume in Menge beisammen stehen.

I n  bergigen Gebieten Europas fehlt der Kolkrabe nirgends, Skandinavien, 

Schottland, die Färöer, Is la n d , die Kanarien und das südlichste Europa gewähren 

ihm die trefflichsten Nistplütze.

D ie Karte lehrt, daß der Kolkrabe im arktischen Kreise bis zu den höchsten 

Breiten beobachtet wurde, welche die Energie des Menschen bisher zu erreichen im  

Stande war. D ie Greely-Expedition konstantirte seinen Horst noch bei 81 o 44' n. B . 

an den Klippen des Cap Lnpton. Im  M a i und im  September wnrde hier ein 

Exemplar erlegt.

D ie äquatoriale Verbreitung des 0. Oornx endigt in Amerika m it den W ä l­

dern von dM atan und m it Guatemala.

Lokalrassen des Kolkraben finden w ir  einmal in Nordwestafrika: in  T un is , 

A lg ie r und Marokko. . Eine zweite bewohnt das nordöstliche Turkestan und ver­

breitet sich bis Sikkim und Nordnepal. Eine dritte bewohnt die japanischen Inseln, 

der sogenannte Oorvns M ionous is . Auch Nordchina und das Am urland beher­

bergen diese Rasse. Auch den Kolkraben Nordamerikas betrachtet man als eigene 

Rasse.
Species: O o r v n s  6 r ^ p t o i  6 ne  ns  O o n e li.

(Jahresber. S . 105; Karte I I I ,  2.)

Diesen der amerikanischen Rasse der Kolkraben ganz nahestehenden Vogel 

treffen w ir  zahlreich auf den Ljanos Estacados von Texas. E r horstet im Süden 

dieses Staates am Eagle Paß und bevölkert die F lnßthäler des R io  Grande, Pecos 

und G ila . Se in  Gebiet erstreckt sich nach Nordosten bis ins Jndianergebiet, nach 

Norden bis zum Colorado und Wyoming und nach Süden bis nach Mexiko hinein.

Species der U i e r o  v o r n x - G r u p p e .
(Jahresber. S . 102 u. 106; Karte I I I ,  3.)

I n  diese Gruppe der im W aldinnern Cubas lebende 0. innsicus le m m ., der 

0. .sninnieonsis Om. von Jamaika, der 0. solitarin.s Ist», von S t. Domingo und 

0 . lenoognalaplins Vaud, von S t. Domingo und Portorico.

Species: O o r v n s  ü a r v n l o n s i s  I ' o n l e .
(Jahresber. S . 106; Karte I I I ,  4.)

Hawai ist das einzige Wohngebiet.

Species: O o r v n s  r u k i e o l l i s  I ^oss.
(Jahresber. S . 106; Karte I I I ,  11.)

Bewohnt die Capverdischen Inseln.
26*
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Species: O o r v n s  t o r g n u t n s  Os  8 8. R i n g r a b e .
(Jahresber. S . 106; Karte I I I ,  5.)

D ie Verbreitung dieses Raben beschränkt sich auf Gebiete des chinesischen 

Reiches. Es sei gestattet, nach den wenigen Notizen über ihn die Grenze allgemein 

von der Südküste Chinas, etwa bei 110 o ö. L. von Greenwich, an bis Peking hinauf 

und dann von hier über Westhupe zum Ausgangspunkte bei Kanton zu ziehen.

Species: O o r v n s  i n u s r o r ü ^ u e ü u s  ^ V u § I. G r o ß s c h n a b e l r a b e .
(Jahresber. S . 107— 109; Karte I I I ,  6.)

D ie  unter diesem Namen in Sharpe's Katalog der Vögel des Britischen 

Museums (Band I I I )  zusammengefaßten Rassen schieben im Amurlande ih r Gebiet 

derartig in  das des ähnlichen 0. .juponsnsis hinein, daß eine genaue Begrenzung 

derselben nach dieser Seite hin wegen leichter Verwechselungen sehr schwer, wenn 

nicht unmöglich sein w ird. D ie Grenze dürfte, um den Beobachtungen gerecht zu 

werden, in  einer Linie zu suchen sein, welche verläuft von Peking etwa bis zum 

Knie des Brahm aputra am östlichen H im alaya, dann den Himalaya entlang um 

Ostkaschmir herum nach Süden, links an K attiaw ar vorüber um Ind iens und 

Ceylons Südkap hinüber zu den Sunda-Jnseln und südlich .an diesen entlang zieht, 

östlich von T im o r umbiegt, das südliche Borneo durchschneidet und sich nach 

Norden wendet bis Peking, Palawan, die Philipp inen und Liu-kiu-Jnseln unberück­

sichtigt lassend.

Species: O o r v n s  r n u s r o r ü ^ n s ü u s  v u r .  s u l  in i n  a t u s  O l ^ t ü .
(Jahresber. S . 109 u. 110; Karte I I I ,  7.)

Dieser Rabe unterscheidet sich vom vorigen durch geringere Größe und ge­

selliges Auftreten. A ls  Wohngebiet dürften w ir  ganz Vorderindien betrachten. Im  

Nordwesten erstreckt sich die Verbreitung über den Himalaya bis nach Jarkand hin. 

D as Aravalligebirge ist vielleicht seine Westgrenze, welche im Osten, soweit die Be­

obachtungen lehren, durch eine Linie S ikkim -Kalkutta angegeben w ird.

Species: O o r v n s  O u n v r s n s i i  I I  u ms .
(Jahresb. S. 110 u. I N ; Karte I I I ,  8.)

D ie Vertreter dieser von Hnme aufgestellten Species stehen der 0. Oorux-Rasse, 

welche das westliche T ibet bewohnt, jedenfalls unmittelbar nahe. I h r  Gebiet w ird  

von einer L in ie umfaßt, welche am Aravalligebirge zum Himalaya hinzieht, am 

Fuße dieses nach Nordwesten streicht, über K urram ta l und Kandahar nach Gwader 

hinübergeht, von hier an der Küste zum Jndusdelta und weiter zum Aravalligebirge, 

nördlich von Butch, verläuft.

Species: O o r v n s  n m  d r i n  ns  L u n c l s r .
(Jahresber. S . 111— 113; Karte I I I ,  9.)

D ie Grenze des 0. um drinns verläuft von Jerusalem über Giseh, Farafrah
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und Dachel nach Kordofan, von hier nach Barawa, dann nordöstlich rechts an S o - 

cotra vorüber zum Jndnsdelta, den In d u s  hinauf bis Forezepur, von hier durch 

Südafghanistan bis znm 62 «L., diesen südlich bis zur Merkranküste und endlich 

nördlich von M asrat um die arabische Wüste in einem nach Süden vorspringenden 

Bogen (punktirt, weil angenommen) nicht fern der Küste hinauf nach Jerusalem.

I n  Arabien treffen w ir  den Wüstenraben in der Nachbarschaft der Küstenstadt 

Mascat. Vom  Hadramantgebiet sind m ir keine Belege iiber ein dortiges Vorkommen 

bekannt geworden. Aber Aerburys Bemerkung, daß er in der Wüste des B innen­

landes von Aden einen sehr großen Raben gesehen, läßt sich ans 6. u iudriuus noch 

am besten beziehen. Henglin giebt allgemein an, daß der Wüstenrabe im peträischen 

Arabien nicht selten sei, und Sharpe bezeichnet das Wohngebiet auch derart, daß 

man das südliche Arabien als dazu gehörig zu betrachten berechtigt ist.

Species: O o r v n s  n k f i n i s  N il  pp .
(Jahresber. S . 113; Karte I I I ,  10.)

Tris tram  entscheidet sich dafür, in dieser A rt einen Raben, einen Kolkraben 

und keine Krähe sehen zu müssen. Ich  folge seinem Urtheil.

D ie Grenze des 0. nküuis verläuft etwa durch den Busen von Akabah an der 

Westküste des Rothen Meeres bis zur Somali-Eisaküste und von hier südlich von 

Abessinien und Kordofan nach Norden im  Nilgebiet hinauf bis znm Todten Meer.

Daß bei einer Betrachtung der jahreszeitlichen wohnlichen Veränderungen die­

jenigen Arten allein in Betracht zu ziehen sind, welche die nach dem nördlichen 

Pole hin sich erstreckenden Theile des Festlandes inne haben, also paläarktische und 

nearktische Gegenden besiedeln, ist klar und braucht nicht weiter hervorgehoben zu 

werden. Es handelt sich demnach bei Betrachtung der W interquartiere nm eine 

beschränkte Anzahl von Arten, vor allem um deu Kolkraben, die Dohle, die S a a t­

krähe, die Raben und Nebelkrähe.

D er Kolkrabe (Jahresbericht S . 115) weist in der Ausdehnung seines W ohn­

gebietes in den arktischen Kreisen im  allgemeinen in jeder Jahreszeit dasselbe V er­

hältniß. D ie  Veränderung erstreckt sich nur auf die Dichte der Bevölkerung, welche 

im W inter abnimmt, denn starke Flüge, offenbar von Norden kommend, wurden im 

mittleren Europa auf dem Zuge bemerkt.

D er Kolkrabe ist, wie Andubon berichtet, in den Vereinigten Staaten Zug­

vogel. Bei arger Kälte entweicht er bis znm äußersten Süden. I n  Washington­

land t r it t  er im Sommer zerstreut sauf, aber im  W inter zieht er sich in Schaaren 

nach der Küste hin. A u f der Vanconversinsel verträgt er sich in  dieser Zeit im 

Gemeinbesitz m it andern Krähen. Daß er übrigens auch im  höchsten Norden zu 

überwintern pflegt, betonte ich bereits früher (Jahresber. S . 128).

D ie nördliche Grenze der Verbreitung der Dohle verschiebt sich im  W inter
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(Jahresber. S . 116— 119) an einigen Pnnkten, nämlich in  Skandinavien und, wenn 

sich P a llas ' Angabe streng auffassen läßt, in  Westsibirien nm einige Grade nach 

Süden und die südliche Grenze dehnt sich nach Nordwestafrika und im Osten nach 

Südafghanistan sowie Ostturkestan hinein ans.

W as die damische Dohle (0 . äaurious ?a1I.) anbetrifft, so wissen w ir  von 

Prschewalsky, daß sie sich das mongolische Plateau zum W interaufenthalt aussucht. 

Derselbe Forscher beobachtete sie zur Zugzeit im Thale des Gelben Flusses bei 

Balekun - Gom i in reicher Menge. S ie  überwintert übrigens auch in  Tuuka bei 

Irku tsk  und erscheint in  Kultuk wieder in der zweiten Hälfte des M ärz (Jahresber. 

S . 119).
D ie  Veränderungen, welche der Wechsel der Jahreszeit in  der Verbreitung der 

Saatkrähe (Jahresber. S . 119— 121) hervorruft, sind mannigfaltig. Skandinavien, 

Dänemark und Nordrußland werden von Saatkrähen entblößt. Frankreich, Jberien, 

Ita lie n , Griechenland, Unterägypten, Arabien, Kleinasien und centralasiatische Ge­

biete bis nach Afghanistan hinein werden als Ersatz von den ziehenden Schaaren 

bevölkert.

D i e  ostasiatische S a a tk r ä h e  scheint kein  Z u g v o g e l  zu  sein.
D as Wintergebiet der Nebelkrähe (Jahresber. S . 121— 125) übertrifft das­

jenige, innerhalb dessen Grenzen sie brütet, bedeutend. I n  nordischen Bezirken t r i t t  

eine starke Entvölkerung ein. D ie Nebelkrähe überschreitet ihre westliche Grenze in 

England und Deutschland, läßt sich in Frankreich und Spanien nieder und erweitert 

in Asien ih r Wohngebiet bis nach Nordwestindien und Turkestan hinein, ja, in Ost­

asien hat man sie vereinzelt sogar in Daurien angetroffen.

Seitens der Rabenkrähe (Jahresber. S . 125— 127) findet eine eigentliche Be­

sitzergreifung großer Landstrecken im  W in te r in  Europa nicht statt. D ie Verschiebung 

des Aufenthaltes vollzieht sich innerhalb der Sommergrenzen. I n  Ostasien mag 

der Wechsel der Lokalitäten sich auf sonst von der A r t unbewohnte Gebiete weiter 

nach Süden auf das mongolische Plateau ausdehnen. Es hat den Anschein, als 

ob die Hauptmasse der aus Deutschland auswandernden Rabenkrähen sich nicht nach 

Süden, sondern nach Südwesten schlügt, nach Spanien und Frankreich, nicht nach 

Ita lie n .
D ie Krähe, welche in  den New-England-Staaten zur Brutzeit gemein ist, zieht 

im W in ter ab, räumt aber den Brntplatz nicht vollständig, sondern hält sich in ein­

zelnen Ind iv iduen auch während der rauhen Jahresperiode dort auf. Von ih r lesen 

w ir  bei Audubon, daß sie sich W inters in zahllosen Mengen in den südlichen und 

westlichen Staaten ansammele (Jahresber. S . 128).

Was die Zngverhältnisse anbetrifft (Jahresber. S . 128— 144), so lassen sich 

aus den bis jetzt vorliegenden Beobachtungen m it größerer Sicherheit einige fü r die

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Die geographische Verbreitung der echten Naben. III. 365

einzelnen Arten der Krähen wichtige Schlüsse ziehen: Nordische Nebelkrähen benutzen 

die Ost- nnd Nordseeküsten, besonders nm nach Frankreich zu gelangen. Ih re  Züge 

erscheinen im  Binnenlande Deutschlands nicht in so auffälliger Stärke, wie in  den 

Küstenländern. —  Saatkrähen schlagen vor allem einen quer durch Deutschland 

gerichteten Weg ein nnd gelangen durch das Aare-Rhone-Thal nach Südfrankreich. 

Rabenkrähen gelangen einerseits, von den britischen Inseln höchst wahrscheinlich, 

nach Westfrankreich und Westiberien, andererseits (durch das obere Rheinthal?) ans 

der Straße Genf-Lyon nach Südfrankreich.

Diese Wege werden von Hauptmassen gewählt. Einzelne Ind iv iduen, mehr 

oder weniger zahlreiche Einzeltrupps einer A r t  finden sich anch auf die Zngstraßen 

einer andern verstreut.

D as Schöpfnngscentrnm der Dohlen mag auf dem Cerealienboden Rußlands 

oder vielleicht in  westsibirischen Gebieten zu suchen sein. Von hier ging die V e r­

breitung nach Westen und Osten hin vor sich. D er Uebergang zwischen den an 

der westlichsten und östlichsten Grenze wohnenden 0. inonecknln und 0. ännriens 

bildet die von Drummond 0. eollnrm benannte Rasse, welche w ir in Macedonien, 

Bulgarien, an der Donan hinanf nach Serbien hinein, besonders zahlreich in der 

K rim , anch im  Gouvernement S t. Petersburg überall, dann weiter im Ghor und 

östlich vom Jordan, in  Erzerum, Bagdad, Mesopotamien, Turkestan, Westsibirien 

und Kaschmir antreffen. I n  der auf Celebes lebenden On22o1n t^p ien  haben w ir  

vielleicht einen Zeugen einer ehemals bis in diese Gebiete sich erstreckenden Ver- 

breitnng der Lloneänln-G ruppe vor uns (Jahresber. S . 145— 149).

D ie Saatkrähen mögen ihren Ursprung einer gleichen Umgebung und der 

entsprechenden Lebensweise verdanken wie die Dohlen. Auch ihre Wiege kann in  

einer cerealienreichen Gegend gestanden haben. D ie in der Oase Sa-tscheu von 

Prschewalsky angetroffene Saatkrähe zeigt vielleicht den Weg an, auf welchem die 

Verbreitung dieser Gruppe von Westen nach Osten hin stattfand. D ie  Kapkrähe 

mag früher m it 0. kruAile^us lokal in Verbindung gestanden haben. Der 0. ng ri- 

ooln in Palästina deutet darauf hin. Heute unterliegt das Wohngebiet der Kap­

krähe einer Einschränkung, die vielleicht noch fortdauert nnd das Anssterben der 

A r t zur Folge haben wird. E inm al ist die Verbindung m it 0. nxrieo ln  gelöst nnd 

dann ist das Gebiet des 0. enpeusm selbst nnd wahrscheinlich durch Konkurrenz 

des 0. 86npn1ntn8 in zwei Theile zersprengt (Jahresber. S . 149— 157).

D ie  räuberischen Kolkraben stammen vermuthlich ans einem asiatischen Steppen- 

und Wüstengebiete. D as folgende Schema möge die von m ir gedachte Verbreitung 

der S ippe versinnlichen.
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0. Corax 0 . Corax 6 . Corax 6. Corax (Nordamerika)
(Europa). (Tibet). (Japan). ._____________ _________________.

6. lepton) x  6 . laxvroneü 0. waororiiz N6ÜN8 6. Iin^va-iensis 0. or^ptolencus 0. M eroeorax 
((Nordwest- (Jndnsgebiet u. (China). (Hawai). (Meriko). (Westindien),

afrika). Belndschistan).  ̂ !_________________________ .

6. uwbrm ns 6. mnerorb^nebns 6. inacrord)M6lm8 (Hinterindien n.
C. rntieottis (Belndschistan (Ind ien). malayischer Archipel).
Capverden). Nordostafrika). !

j 6 . Lnlln illntns (Ind ien).
? 6. akkinis (Nordostafrika).

M ir  scheint, als ob eine zweimalige Einwanderung der Kolkraben nach N ord­
amerika stattgefunden habe. D ie  eine geschah vor der Eiszeit, nnd die Ind iv iduen 
der Rasse 6. eornx-enrnivorus bilden heute die Nachkommen jener erstell E indring­
linge. D ie zweite Einwanderung geschah nach der Eiszeit und setzt sich vielleicht 
noch in unseren Tagen fo rt und wurde von den heute im  arktischen Theile des 
Kontinentes lebenden Thieren ausgeführt, welche m it der amerikanischen Rasse 
nichts zu thun zu haben scheinen, sondern dem Typus der A r t  zugehören (Jahres­
bericht S . 157— 166).

Im  Lena-Jenisseigebiete mag die D ifferenzirung der Krähenstammform in  eine 
Rabenkrähe des Hochlandes und eine Nebelkrähe des tieferliegenden Flachlandes 
stattgefunden haben. D ie Rabenkrähen verbreiteten sich von hier einmal nach Westen 
dem V erlau f der Gebirge bis an den Caspisee folgend, bevölkerten den Kaukasus, 
Südrnßland, Ungarn, die Schweiz und Westeuropa besonders, wo die Konkurrenz, 
welche auf dem ganzen Wege bis zur Schweiz von Seiten der Nebelkrähe geschah, 
nicht mehr währte und schnellere Ausbreitung möglich war. Von Ostasien drang 
6. 60I 0N6 nach Nordamerika hin vor und wahrscheinlich vor der Eiszeit, welche sie 
auf Cuba hinüberdrängte, von wo bei der noch heute währenden Rückwanderung 
die Rückwanderung nach F lo rida  geschah. —  D ie Nebelkrähe drang im Norden 
nicht nach Osten vor, sondern nur nach Westen, nach Europa hinein. D ie Bevöl­
kerung Englands erfolgte von Skandinaven ans. Vom Kaukasus aus verbreitete 
sich die Rasse nach folgendem Schema:

0. oornix (Kaukasus).

6. 6ape1Iann8 (Persien).

C. 8eui«u1atu8 (Afrika). C. 8pl6näon8 (Ind ien  und Hinterindien).

6. orica (Malacca —  Neuguinea).

6. an8tra1i8 (Australien).
>

C. iuou6Ün)oi(t68 (Nen-Calcedonieu).
(Jahresber. S . 106 — 185.)
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